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Ueli Bietenhader ist es ein Anliegen, die Altstätter 
Mundart zu erhalten. In «Und alls isch woor»  
erzählt er im urchigen Dialekt von vergangenen Zeiten. 

Ueli Bietenhader ist ein Tausendsas-
sa. Der ehemalige Leiter der Musik-
schule Oberrheintal ist Musiker mit 
Leib und Seele und baut seine Inst-
rumente am liebsten gleich selbst. 
Die zweite Leidenschaft des 84-Jäh-
rigen ist das Geschichtenerzählen: 
Schon als Oberstufenlehrer verfass-
te er Geschichten für den Unter-
richt, später kam ihm dann die Idee, 
zur Erhaltung der Mundart auch Er-
zählungen im Altstätter Dialekt zu 
schreiben. Es entstanden die Bücher 
«Gschichte vonnere Juget», «Roote 
Holder» und «Mollmoll», die weit 
über das St. Galler Rheintal hinaus 
gelesen werden. Nun hat Ueli Bie-

tenhader einen vierten Band zu
sammengestellt. «Aas isch sicher, 
mini Gschichte sänd woor», betont 
Bietenhader und untermauert sein 
Credo gleich im Titel des Buchs. 

In «Alls isch woor» erinnert er 
sich an Zeiten, als man noch auf 
dem Feuer kochte, den Weg von 
Altstätten ins Appenzellerland 
ganz selbstverständlich zu Fuss zu-
rücklegte und mit dem Velo das 
Drittklassbahnbillett sparte. Die 
urchige Altstätter Mundart mag für 
die einen oder anderen etwas un-
gewohnt zu lesen sein, aber eines 
ist gewiss: Humor und Witz kommt 
sie gelegen. 

Geschichten zum 
Schmunzeln und Lachen 
aus Altstätten

Ueli Bietenhader ist Musiker 
und Geschichtenerzähler. 
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Hermann Hungerbühler gibt 
vergessen Gegangenen eine 
Stimme.  Bild: caw

Den Ausschlag für die Recherchen 
des ehemaligen Priesters gab das 
Foto eines Findelkinds auf der Titel-
seite im Jahrbuch 2019 der Schwei-
zerischen Gesellschaft für Familien-
forschung. Es erinnerte Hermann 
Hungerbühler an eine Schrift, auf 
die er früher schon einmal gestos-
sen war: «Das Verbrechen an 
Unmündigen oder die Kinderver-
schleppungs-Geschichte der Mi-
chelschen Eheleute in Rappersch
wyl» von Peter Ehrenzeller. Darauf-
hin beschloss er, die Geschichte für 
die Ostschweiz aufzuarbeiten. 

So stellt Hermann Hungerbüh-
ler das Leben von ledigen Müttern 
und ihren Neugeborenen in Rap-
perswil und Umgebung um 1830 in 
den Mittelpunkt seiner Aufzeich-

Das Schicksal unehelicher Kinder um 1830
In «Hoffnung auf ein besseres Leben»  
greift Hermann Hungerbühler ein trauriges 
Kapitel Geschichte auf. Das Buch  
erzählt vom Los unehelicher Kinder im  
19. Jahrhundert in der Ostschweiz. 

nungen. Die meist verheirateten 
Männer übten Druck auf die ledi-
gen Mütter aus, ihre Neugeborenen 
in ein Kinderheim nach Mailand 
bringen zu lassen. Ihnen wurden 
Hoffnungen für ein besseres Leben 
für ihre Kinder gemacht, diese be-
kämen dort eine Ausbildung und 
genug zu essen. Doch die meisten 
Kinder erreichten Mailand nie, sie 
starben bereits auf der Reise. Das 
bezeugt ein Bericht über einen Kri-
minalfall aus dem Jahr 1835, auf 
den sich die im Buch geschilderten 
Fälle stützen. Dem 89-jährigen 
Gossauer Autor und ehemaligen 
Priester Hermann Hungerbühler ist 
es ein Anliegen, dass die Schicksale 
dieser Kinder und ihrer Mütter 
nicht vergessen gehen. 

Ueli Bietenhader
Und alls isch woor
Verlag FormatOst

168 Seiten, ill., Fr. 28.–
ISBN 978-3-03895-036-3


